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Helgolands einen Kunſtſchatz; es finden ſich die Nachrichten noch immer auseinander. 
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Prinzen in fremdem Lande den höfiſchen 
deut ſches Reich. N Gebräuchen widerſpräche und auch eine aber: 
Berlin, 15. Auguſt.] malige Reiſe des Kaiſers bedingen würde. Die 

— Der Kaiſer ertheilte am Mittwoch Vermählung dürfte, wenn nicht hier oder in 

Herrn Krupp aus Eſſen eine halbſtündige Audienz. Potsdam, in Homburg v. d. H. erfolgen. 

Am Donnerſtag nahm der Kaiſer einen Vor⸗ — Miniſter Herrfurth hat das japaniſche 

trag des Reichskanzlers v. Caprivi entgegen.] Großkreuz des Verdienſtordens der aufgehenden 

Nachmittags 2 Uhr reiſte, wie bereits geſtern] Sonne erhalten. 

gemeldet, der Kaiſer von Berlin aus nach Kiel. — Ueber die Einverleibung Helgolands in 

Die unter „Elbing“ mitgetheilten Reifepläne | den deutſchen Zollverband wird nach der 

des Kaiſers werden vielfach beſtätigt. „Kreuzztg.“ dem Reichstag bei der Wieder 

— Der Kaiſer hat fi) bei feinem Auf⸗ eröffnung der Seſſion im November eine Vor⸗ 
enthalt auf Helgoland eingehend nach den lage zugehen. 

Erwerbszweigen der Helgoländer Fiſcher, nach — Ueber den dem Reichstage vorliegenden 

der Art der Fahrzeuge, Fanggeräthe u. ſ. w. Entwurf, betreffend die Abänderung der 

erkundigt und angefragt, ob fie mit den Fiſch⸗J Gewerbeordnung — Arbeiterſchutzgeſetz — 
dampfern konkurriren könnten. Fiſcher verneinten] werden jetzt im ganzen Reiche Erhebungen an⸗ 
nach dem „A. T.“ dieſe Frage und bemerkten, geſtellt. Mit Rückſicht auf die ungemeine 
daß die Fiſche mit Segelfahrzeugen nie ſo früh] Wichtigkeit, welche das fragliche Geſetz für das 
und ſo friſch auf den Markt gebracht werden geſammte gewerbliche Leben haben wird, hat 
könnten, wie die mit den Dampfern verfrachteten;] die Berliner Gewerbedeputation beſchloſſen, eine 
aber zur Anſchaffung von ſolchen hätten die umfaſſende Enquete zu veranſtalten. Es ſind 

Helgoländer leider kein Geld. Darauf ſoll der] die betreffenden Fragen in tauſend Exemplaren 

Kaiſer zum Miniſter v. Bötticher geſagt haben: | an die Vorſtände der Innungen, Krankenkaſſen, 

„Nun, dann ſcheint mir eine Fiſcherei⸗Produktiv⸗] Gewerkvereine, Fachvereine ſowie an größere 

Genoſſenſchaft auf Helgoland am Platze zu Gewerbetreibende zur Aeußerung überſandt 

ſein, und Sie müſſen die Mittel dazu beim | worden. 

Landtage flüſſig zu machen ſuchen.“ Darüber — Ueber den angeblichen Verluſt eines 
rrſcht nun große Freude auf Helgoland. — Torpedobootes auf der Reiſe der deutſchen 
brigens beſitzt die altertümliche Kirche Torpedoflottille von Helgoland nach Kiel seen 

n 
wiſſe Gemälde von Amerleich, ausgeführt] amtlicher Stelle iſt hierüber bisher noch immer 
en Paneelen der Kanzel, die einzig in keine Meldung eingegangen. 

4 um Fall Morris de Jonge wird der 

— Prinz Heinrich feierte geſtern feinen 28, | „Saaleztg.“ gemeldet: „Der Polizeipräſident 

Geburtstag. Der Kaiſer hat ſeinem Bruder v. Richthofen hat wider Dr. jur. Morris de 

Abends in Kiel perſönlich feinen Glückwunſch] Jonge und Freiherrn v. Hammerſtein — die 

abgeſtattet. „Kreuzztg.“, deren Chefredakteur Freiherr von 

— Bezüglich der Vermählung der Prinzeſſin] Hammerſtein iſt, hatte die Beſchuldigungen des 

Victoria, der zweiten Schweſter des Kaiſers, Herrn de Jonge gegen die Berliner Polizei 

! zuerſt unverkürzt wiedergegeben — den Straf⸗ 

iſt berichtet worden, daß dieſe Vermählung im antrag wegen Beleidigung geſtellt, und hat in 

Herbſt in England ſtattfinden werde. Wie Alt⸗Moabit bereits die verantwortliche Ver⸗ 

jedoch die Magdeburger Zeitung erklärt, find | nehmung des Erſteren ſtattgefunden. Da Herr 

darüber endgiltige Beſtimmungen noch nicht] von Hammerſtein gegenwärtig in Kiſſingen weilt, 
getroffen. Die Meldung gilt aber für jehr | wird deſſen Vernehmung erſt nach ſeiner Rück⸗ 
unwahrſcheinlich, da die Trauung einer kehr erfolgen. Danach gewinnt es fait den 
preußiſchen Prinzeſſin mit einem deutſchen] Anſchein, als liege dem königlichen Polizei⸗ 


Leuilleton. 
Aus der Bahn. 


Roman von Doris Freiin v. Spättgen. 
42.) (Fortſetzung.) 


eine erfahrene Geſchäftsfrau, die bereits alle 
Vortheile für den Herrn Sohn ausgeklügelt 
hat. Dieſes Vermögen — ſo denkt ſie weiter 
iſt dem alten Arſen bei der Vermählung des 
jungen Paares baar ausgezahlt und überliefert 
worden; und nun, ſobald es dem Gerhard 
h plötzlich einfällt, Vierftätt den Rücken zu kehren, 

Ohne die Anſpielung auf ihre eigenen Ver⸗ muß der Großvater die Summe wieder heraus 
mögensverhältniſſe nur im geringſten der Be⸗ geben. Zweifellos iſt das richtig, und würde 
achtung zu würdigen, entgegnete die Fürftin | ich, falls wir uns über dieſen Punkt nicht gut⸗ 
ſtolz und kalt: willig einigen und Sie, Frau Fürftin, gericht⸗ 

„Gerhard riskirt nichts, Herr v. Arſen! liche Schritte gegen mich einleiteten, mit Pauken 
Das Vermögen ſeiner Frau gewährt ihm ja, und Trompeten den Prozeß verlieren. 
meine ich, hinlänglich Sicherheit und bewahrt | Das weiß ich Alles ganz genau. Ich bin ver⸗ 
ihn davor, daß er in Zukunft irgend Jemandem pflichtet, das volle Vermögen der jungen Frau 
zur Laſt fällt. Er iſt, was Sie ſelbſt recht] v. Arſen zurückzuzahlen, ſelbſt, wenn mir das 
gut willen, ein erfahrener, tüchtiger Landwirt | den Hals brechen ſollte. In den neuen 
und Geſchäftsmann und damit jeder Zeit im Stallungen ſteckt Hertha's Geld, verſchiedene 
Stande, durch vortheilhafte Anlage dieſes fatale Hypotheken ſind davon abgeſtoßen worden 
Kapitals in Grundbeſitz hinreichende, ihm zu: und mehr dergleichen. Unten in meinem 
ſagende Thätigkeit zu finden.“ Schreibtiſch iſt jeder verausgabte Poſten bei 

Einen Moment dünkte es die Sprecherin, als | Heller und Pfennig gebucht; der Reſt liegt in 


ob bei ihren Worten die Züge des alten Mannes 4 prozentigen Papieren in meiner Verwahrung, 


ſich ein wenig entfärbten und verzerrten. Die] woraus die Frau Fürſtin erſehen könnte, wie 
ſarkaſtiſch nach abwärts gezogenen Lippen und hübſch und glatt die früher ein wenig derangiren 
fein ſtechender Blick verriethen mindeſtens, daß | vierftätter Verhältniſſe ſich ſeit Gerhard's Ver⸗ 
fie auf eine ſcharſe Antwort ſeinerſeits gefaßt] heirathung geordnet haben. Hilft nichts! Ich 
ſein mußte. Allein unbeweglich und ohne jede] muß die 150 000 Thaler wieder herausrücken, 
Spur von Einſchüchterung erwartete die Fürftin | wenn mein liebens würdiger Enkelſohn mir den 
ſeine Entgegnung. Prozeß erklärt. Aber .... hier machte er 
„Aha! Alſo darauf hinaus läuft die ganze | eine Pauſe und weidete ſich mehrere Sekunden 
Sache?!“ zichelte er halblaut. „Herthas Ver- an dem ſtumm fragenden Geſichtsausdruck 
mögen! Gewiß, die junge Frau aus Bürgers | der ſchönen Frau —, „aber — ich trobe 
lichem Hauſe hat einmalhundertundfünfzigtauſend] dennoch Jedem, der mir mit dieſer Forderung 
Thaler Mitgift eingebracht. Ein ſchönes zu nahe tritt, und erkläre mit größter Seelen⸗ 
Geld und auch genügend Geld, um, wie ruhe: So lange ich lebe, bleibt Hertha's Ver⸗ 
Sie bemerkten, ſich ein neues Gut] mögen in Vierſtätt unter meiner Verwaltung. 
zu kaufen und ſich ſel bſtſtändig zu Punktum!“ 
machen. O, die Frau Fürſtin iſt, wie ich ſehe, „Herr v. Arſen!“ Durch den ſchneidenden 
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präſidium hauptſächlich daran, den ganzen Sad: 
verhalt und die Verantwortlichkeit der betheilig⸗ 
ten Perſonen durch gerichtliche Verhandlung 
klarzuſtellen. Ein Antrag vom Phyſikus Dr. 
Abraham Baer iſt nicht geſtellt worden. Da⸗ 
gegen hat Dr. de Jonge wider Dr. Baer, 
Dr. Auerbach und Dr. Jaſtrowitz Strafanzeige 
erſtattet.“ 

— Die „Germania“ berichtet von der 
Gründung eines Geheimbundes von Induſtriellen 
in Dresden, der die Kontrole der Arbeiter und 
die Sicherung gegen Ausſtände ſowie gegen 
das Eindringen ſozialdemokratiſcher Elemente 
bezweckt. Das Blatt, welches eine „Instruktion 
für die Mitglieder“ ausführlich abdruckt, will 
ſeine Mittheilung von einem in der „Regel 
zuverläſſigen“ Korreſpondenten erhalten haben, 
erklärt aber gleichwohl eine Gewähr dafür nicht 
übernehmen zu können. 

— In größeren Städten des Oſtens, ſo 
ſchreibt der Berliner Korreſpondent der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“, iſt der Zuſtand ungefähr ſo, 
als ob der Deklarationszwang beſtände. Ein 
großer Theil der Steuerpflichtigen wird in die 
Nothwendigkeit verſetzt, gegen zu hohe Ein⸗ 
ſchätzung zu remonſtriren, und wenn es zur 
Erörterung von Beſchwerden kommt, ſo erkennt 
die Einſchätzungskommiſſion keine Pflicht an, 
dem Eingeſchätzten Beweiſe für ihre Annahmen 
vorzulegen, ſondern ſie erwartet, daß dieſer ihr 
die Unrichtigkeit der vorgenommenen Einſchätzung 
beweiſt. Er kann dieſen Beweis nur führen, 
indem er ausführliche Auskunft über die Quellen 
ſeines Einkommens giebt und, wenn er ein 
Kaufmann iſt, ſeine Bücher vorlegt. Mir ſind 
Fälle bekannt, in denen Perſonen ſich der ihnen 
auferlegten zu hohen Steuer unterworfen haben, 
weil ſie dem von der Einſchätzungskommiſſion 
abgeſandten Vertrauensmann, der zugleich ihr 
Konkurrent war, ihre Bücher nicht vorlegen 
wollten. Alljährlich wird gegenüber einer 
Anzahl von Perſonen die Steuerſchraube ſtärker 
angezogen, nicht, weil man weiß, daß deren 
Einkommen ſich vermehrt hat, ſondern weil 
man ſich ſagt, man könne es ja verſuchen; der 
Betroffene würde ſich ſchon beſchweren, wenn 
er zu hart angefaßt ſein ſollte. Man kennt in 
den ſtädtiſchen Einſchätzungskommiſſionen keine 


Hohn und die kalte Bosheit dieſer Worte aufs 
Peinlichſte berührt, fuhr die Fürſtin mehrere 
Schritte zurück. Eine ſeltſame Bangigkeit be⸗ 
ſchlich plötzlich das für ihre Kinder ſo kampfes⸗ 
muthige Herz. 

„Herr v. Arſen! Sie werden doch nicht 
alle Pflichten und Geſetze mit Füßen treten 
wollen? Warum dieſe Sprache — ſolche Er⸗ 
bitterung? Wer redet denn davon, daß wir 
Ihren Ruin beabſichtigen? Da ſei Gott vor!“ 
rief ſie erregt. „Ich habe einzig die Zukunft 
und die dringende Lebensfrage meines Sohnes 


im Auge und halte mich natürlich an die ihm 


und ſeiner Gattin zukommenden Rechte. Aber 
es läßt ſich ja doch in Ruhe über dieſen Punkt 
ſprechen, indem eine für beide Theile zufrieden⸗ 
ftellende Einigung herbeigeführt werden könnte, 
ohne daß Sie uns dazu zwingen, einen Eklat 
heraufzubeſchwören.“ 

„Thun Sie was Sie wollen, Frau Fürſtin!“ 
lautete die ſarkaſtiſche Erwiderung. „Meine 
Beſtimmungen kennen Sie jetzt. Daran ändere 
ich nicht ein Tipfelchen. Will der Gerd ſich 
denſelben nicht fügen — gut —, ſo wird er 
auch den Schaden zu tragen haben. Und — 
was den Eklat anlangt, meine Gnädigſte, ſo 
halte ich noch außerdem Mittel und Wege in 
der Hand, auch Ihnen einen kleinen Riegel 
vor die Thür zu ſchieben, damit die liebe 
Oeffentlichkeit, die ſich ohnehin ſo gern mit 
intereſſanten Familien⸗Angelegenheiten beſchäftigt, 
Wr nicht gar zu indiskret hinter die Kuliſſen 
guckt.“ 

„Mir?“ Mit der ihr angeborenen Hoheit 
richtete die Fürſtin ſich jetzt ſtraff empor. 
Jedoch verrieth ein eigenthümliches Zucken der 
langen Wimpern eine gewiſſe innere Aengſt⸗ 
lichkeit. 

Der alte Herr lächelte ſie überlegen an und 
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Rückſicht und keine Vetterſchaft. Milder iſt 
das Einſchätzungsverfahren auf dem Lande; 
milder ſchon aus dem Grunde, weil man den 
Werth der Naturalien, die der Cenſit aus ſeinem 
eigenen Gute zieht, ſehr gering veranſchlagt, 
milder, weil man auf perſönliche Verhältniſſe 
ſchonende Rückſicht nimmt und z. B. die Zu⸗ 
ſchüſſe, die ein Vater ſeinen außerhalb des 
Hauſes lebenden Söhnen zahlt, von den ſteuer⸗ 
pflichtigen Vermögen abzieht. Am Rhein 
ſcheinen ganz andere Einſchätzungsgrundſätze zu 
herrſchen als bei uns. Von den rheiniſchen 
Städten erheben viele 400 bis 600 pCt. der 
Einkommenſteuer als Gemeindezuſchlag und es 
liegt auf der Hand, daß eine Steuerlaſt von 


15 bis 21 pCt. des Einkommens zermalmend 


wirken würde, zumal wenn man bedenkt, daß 
noch Gewerbeſteuer, Kirchenſteuer und ähnliche 
Zuſchläge hinzutreten. Das ſteuerpflichtige Ein⸗ 
kommen wird von vornherein ſo mäßig geſchätzt, 
daß der Cenſit die Kommunalzuſchläge tragen 
kann. Die niedrigere Einſchätzung des Ein⸗ 
kommens gleicht die Höhe der Kommunalzuſchläge 
aus. So erhält die Gemeinde, was ſie braucht, 
aber der Staat wird verkürzt zum Schaden der 
Steuerzahler in anderen Provinzen. 

— Der „Staatsbürger Ztg.“ entnahmen 
wir unlängſt eine Notiz über die Anzahl 
jüdiſcher Schüler auf den Gymnaſien. Ueber 
den Beſuch der Realgymnaſien Seitens jüdiſcher 
Schüler bringt das genannte Blatt Angaben, 
die wir hinſichtlich unſerer und der Nachbar⸗ 
provinzen hier wiedergeben: Oſtpreußen: 
Schülerzahl der 5 Realgymnaſien und 2 Real⸗ 
progymnaſien: 1628, darunter 6,1 Prozent 
jüdiſch; auf 10 000 männliche Perſonen kommen 
bei den Chriſten 16,4, bei den Juden aber 
127,8 Realgymnaſial⸗Schüler. Mithin beſuchen 
in Oſtpreußen im Vergleich mit der männlichen 
Bevölkerung beinah acht mal ſo viele Juden als 
Chriſten die Realgymnaſien. — Weſtpreußen. 
Schülerzahl der 4 Realgymnaſien und 4 Real⸗ 
progymnaſien: 1673, darunter 7,2 Proz. jüdiſch; 
auf 10000 männliche Perſonen entfallen bei den 
Chriſten 23,0 und bei den Juden 102,3. 
Sonach erhalten in Weſtpreußen verhältnißmäßig 
beinahe viereinhalb mal ſo viel Juden als 
Chriſten Realgymnaſial- Unterricht. — Poſen. 


ſchaute mit über der Stuhllehne gekreuzten 
Armen ſpöttiſch zu der Dame hinüber, während 
er, jetzt nur noch flüſternd, fortfuhr: 

„Ich fühle mich verſucht, Ihnen eine recht 
intereſſante Geſchichte zu erzählen — einen 


Roman aus dem Leben, wo Verblendung, Liebe, 


Thorheit, Verzweiflung — Schuld und Betrug 
—, ja, das Alles zu einem prächtigen Material 
angehäuft —, kurz, einen Roman, worin Ihr 
lieber Sohn die Heldenrolle übernommen hatte. 
Wenn Sie die Güte haben, mich alſo zehn 
Minuten ruhig und ohne Unterbrechung anzu⸗ 
hören, dann werde ich Sie noch einmal 
fragen, ob es für Gerhard beſſer iſt, ſich mir 
zu fügen oder ſich mir zu widerſetzen.“ 

Die ſchönen Augen der Fürſtin waren 
plötzlich wie mit einem matten Schleier bezogen 
und blickten einige Sekunden in ängſtlicher 
Starrheit auf einen Punkt der gegenüberliegenden 
Wand. 

„Wollen Sie damit andeuten, daß — daß 
Sie mir irgend eine ſchlimme Handlung — 
ein Vergehen meines Sohnes zu enthüllen im 
Stande ſind?“ fragte ſie ſtockend mit faſt ver⸗ 
ſagender Stimme. 

„Sie zwingen mich dazu, die Zuflucht zu 
einem Mittel zu nehmen, welches ich lediglich 
als äußerſte Nothwehr aus der Verborgenheit 
hervorhole. Nun ja denn — über Gerhard's 
Vorleben waltet ein Geheimniß, was 
mir bisher jenes moraliſche Uebergewicht 
über den leidenſchaftlichen, jähzornigen 
Mann eingeräumt,“ entgegnete Herr v. Arſen, 
ſeine boshaft blitzenden Augen etwas zu⸗ 
kneifend. 

„Erlauben Sie daher, daß ich bei meiner 
en etwas weit zurückgreife! Nämlich, 
n 


Schülerzahl der 4 Realgymnaſien: 


13,4, bei den Juden dagegen 87,3 Real⸗ 
gymnaſial⸗Schüler. Demnach beſuchen in der 
Provinz Poſen verhältnißmäßig über ſieben⸗ 
einhalbmal ſo viel Juden als Chriſten die 
Realgymnaſien. 

— Verſchiedene Blätter melden: Die Ueber⸗ 
ſiedelung der Söhne des Kaiſers nach Wilhelms⸗ 
höhe iſt aufgegeben, weil bei einer im Schloß 
Wilhelmshöhe wohnenden Familie Scharlach 
ausgebrochen iſt. 

— Verſchiedene Blätter erwähnen einen an 
den Verleger eines kleinen Provinzialblattes er⸗ 
gangenen Beſcheid der Ober⸗Poſtdirektion zu 
Frankfurt a. O., welcher die Errichtung eines 
beſonderen Zeitungsdienſtes bei den Fernſprech⸗ 
leitungen mit der auffallenden Motivirung ab⸗ 
lehnt, daß die Benutzung des Fernſprechers für 
die Zeitungskorreſpondenz nicht dem eigentlichen 
Zwecke dieſes Verkehrsmittels nicht entſpreche. 
Die Sprechverbindungen ſind nach der Auf⸗ 
faſſung der genannten Poſtbehörde „vielmehr 
in erſter Linie dazu beſtimmt, den Gedanken⸗ 
austauſch durch Rede und Gegenrede auch in 
die Ferne zu ermöglichen, wohingegen zur 
Uebermittelung einſeitiger Benachrichtigungen 
und ſonſtiger Mittheilungen, wie dies beſonders 
bei den Zeitungskorreſpondenzen der Fall iſt, vor⸗ 
zugsweiſe der Telegraph zu dienen hat. Der 
Zweck des Fernſprechers iſt das Geſpräch, nicht 
das Diktat“ — eine Unterſcheidung, die ſich 
ſchwerlich durchführen laſſen wird. 

— Der Vorſtand des deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsraths hat an die landwirthſchaftlichen 
Zentralſtellen ein Schreiben gerichtet, in dem 
betont wird, daß ſtaatliche Maßnahmen allein 
nicht im Stande ſeien, die durch die Maul⸗ 
und Klauenſeuche verurſachten Schädigungen 
fernzuhalten. In den weiteſten Kreiſen der 
and wirthſchaftlichen Bevölkerung ſollen Dar: 
gungen über das Weſen und die Natur der 
pen, Belehrungen über die Art und den 
der von den Behörden angeordneten 
die nahmen und über die dem einzelnen Land⸗ 
daraus erwachſenden Pflichten gegeben 
erben. Ferner ſoll auf die wirthſchaftlichen 
Schädigungen und auf die Möglichkeit ihrer 
eeidung durch ſofortige Anzeige des Seuchen⸗ 
aus heuches hingewieſen werden. 

— Die bekannt gegebenen Zahlen über die 
unde Juli d. J. in den deutſchen Münz⸗ 
et ſtattgehabten Ausprägungen von Reichs⸗ 
en zeigen, daß nach wie vor an der im 
1879 vorgenommenen Einſtellung der 
rägung von goldenen Fünfmarkſtücken feſt⸗ 
gehalten wird. Von den damals ſchon ausge⸗ 
en 5 593 985 Stücken waren Ende Juli 
nur noch 5 592 037 im Verkehr, jo daß 
bereits nahezu 2000 Stücke eingezogen find. 
Die Prägung der goldenen Kronen und Doppel: 
tronen geht rüſtig vorwärts, wenn auch im 
Nonat Juli von denſelben keine Stücke geprägt 
worden find, Dagegen hat ſich die Zahl der 


im Verkehr befindlichen Silberſcheidemünzen im 
geraume von nunmehr faſt einem Jahre bei⸗ 
Die Nickel⸗ 
uno upfermünzen wieder werden auch jetzt 


auf derſelben Höhe gehalten. 


om verhältnißmäßig ſtark vermehrt. Sie find 
auch die einzigen, deren Prägung im Juli d. J. 
vorgenommen wurde. 

Marburg, 14. Auguſt. Der Profeſſor 
Braun, Direktor der chirurgiſchen Klinik, iſt 
nach Königsberg i. Pr. berufen und hat die 
Berufung angenommen. 

— EEE nn 

Eine faſt drohende Handbewegung der 
Fürſtin ließ jedoch den Sprecher ſtocken. 

„Kein Wort weiter, wenn ich bitten darf! 
Oder Sie treiben mich dazu, daß ich Sie er⸗ 
ſuchen müßte, dieſes Zimmer ſofort zu ver⸗ 
laſſen!“ rief ſie, obwohl in ſichtlicher Bewegung, 
doch ohne dabei ihren vornehmen Anſtand zu 
verletzen. „Nicht im geringſten zweifle ich an 
der Wahrheit des ſoeben Geſagten; allein aus 
Ihrem Munde die traurigen Enthüllungen 
zu vernehmen, das ertrügen meine Muttergefühle 
— mein Stolz nicht. Daß ich mir aber 
darüber Aufklärung verſchaffe und dieſelbe 
auch durch meinen Sohn ſelbſt erhalten 
werde, dafür möge Ihnen als Beweis 
dienen, daß die Liebe, jene Menſchen⸗ 
herzen bezwingende und Welten regierende 
Macht doch vielleicht ſtärker iſt, als harte 
Tyrannei und graufamer Despotismus. Was 
immer auch Schmerzliches dabei zu Tage 
kommen mag, eine That, die Gerhard's Ehre 
ſchädigen könnte, iſt es ſicher nicht. Denn 
dafür bürgt mir wohl der Name Arſen 


und die Erziehung, die Sie meinem 
Sohne zu Theil werden ließen. Alles Andere 
kann eine Mutter vergeben. Noch Eines 


indeß möchte ich Ihnen hier an dieſer Stelle 
mittheilen,“ fuhr die Fürſtin, nachdem ſie einige 
male tief Athem geſchöpft, fort: „In jener An⸗ 
gelegenheit, das Vermögen Herthas betreffend, 
maße ich mir kein Recht zu, weiter mit Ihnen 
zu disputiren. Mag darin die junge Frau 
ſelbſt ihre Willensmeinung äußern. Wie dann 
die Entſcheidung auch fallen mag: mein Sohn, 
das Liebſte — Einzigſte, was die Welt mir 


1284, 
darunter 16,2 Prozent jüdiſch; auf 10 000 
männliche Perſonen kommen bei den Chriſten 


Ausland. 


Warſchau, 14. Auguſt. Aus der Kreis⸗ 
ſtadt Pultusk, Gouvernement Lomza, wird von 
einem furchtbaren Unwetter, verbunden mit 


Wolkenbrüchen und Sturm, telegraphirt, welches 
in der Stadt und Umgegend gewüthet hat. 
Der Schaden an zerſtörten Häuſern und 
Inventar iſt ſehr bedeutend. Auch viele Menſchen 
ſind dabei ums Leben gekommen. — Ein 
Privattelegramm der „Danz. Ztg.“ meldet: 
„Laut Befehl des Oberpolizeimeiſters ſind alle 
fremden in Warſchau lebenden Juden dauernd 
ausgewieſen und müſſen ſofort Warſchau ver⸗ 
laſſen.“ 

Petersburg, 14. Auguſt. Geſtern be⸗ 
gann die Beförderung der Truppen aus 
Kraßnoje⸗Selo nach Narwa dem Ausgangspunkt 
der Manöver, welchen Kaiſer Wilhelm beiwohnt. 
Die Beförderung erfolgt auf der zeitweilig der 
Militärverwaltung unterſtellten Eiſenbahnlinie 
Petersburg⸗Narwa. Dieſer Tage ſind die 
Truppen zu den großen Manövern bei Rowno, 
Gouvernement Wolhynien, abmarſchirt. Dort 
ſollen, Zeitungsmeldungen zufolge, die komman⸗ 
direnden Generäle des Warſchauer und Kiewer 
Militärbezirks, Gurko und Dragomirow gegen 
einander manöveriren. — Bei der jüngſten 
Parade vor dem Kaiſer Alexander in Kraßnoje⸗ 
Selo blieb, wie der „Köln. Ztg.“ aus Peters: 
burg gemeldet wird, nicht unbemerkt, daß von 
den anweſenden Botſchaftern und Geſandten 
diejenigen geladen waren, welche zugleich 
Militärchargen bekleiden. Es waren zugegen 
die Botſchafter Deutſchlands und der Türkei 
und die Geſandten Dänemarks und Perſiens. 
General v. Schweinitz erhielt den Ehrenplatz 
links vom Kaiſer. Der Großherzog von Heſſen 
ſaß rechts. Beſonderes Inſereſſe erregte der 
franzöſiſche General Boisdeffre, der ehemalige 
Militär bevollmächtigte in Petersburg, der be 
reits in Petersburg eingetroffen iſt, um dem 
Kaiſermanöver bei Narva beizuwohnen. Es 
verlautet, derſelbe würde in kurzem Verwendung 
auf einem hohen diplomatiſchen Poſten finden. 
Andere wollen in ihm den nächſten Kriegs · 
miniſter Frankreichs ſehen. 

Petersburg, 14. Auguſt. Da ſich hier 
viele Juden aufhalten, welche dazu nicht be⸗ 
rechtigt ſind, ſo ſoll, wie der „Graſhdanin“ 
mittheilt, um dieſelben ausweiſen zu können, 
folgende Maßregel in nächſter Zeit durchgeführt 
werden: es ſoll feſtgeſtellt werden, ob dieſe 
Juden in Wirklichkeit, wie ſie ſich angemeldet 
haben, Handlungsgehilfen, Handwerker oder 
Handelstreibende ſind, da ſie nur als ſolche zum 
Aufenthalte am hieſigen Orte berechtigt ſind; 
diejenigen von ihnen, welche zu keiner der ge⸗ 
nannten Kategorien gehören, ſollen ohne Weiteres 
aus Petersburg ausgewieſen werden, und nicht 
mehr hierher zurückkehren dürfen. Diejenigen 
Perſonen aber, welche den betreffenden Juden 
behilflich geweſen ſind, ſich unter falſchen An⸗ 
gaben hier aufhalten zu dürfen, ſollen zur Bes 
ſtrafung gezogen werden. — Aus dem Gouverne⸗ 
ment Jaroslaw wird gemeldet, daß dort unter 
Pferden und Vieh die ſibiriſche Peſt graſſirt 
und ſogar Menſchen von dieſer Epidemie be⸗ 
fallen ſein follen: die dortige Polizei und 
Veterinär = Behörde trifft energiſche Maßregeln, 
um dieſe gefährliche Krankheit zu bekämpfen. 


g (Pol. Ztg.) 
Wien, 14. Auguſt. Anläßlich des 
vierten deutſchen Sängerbundesfeſtes iſt die 
Stadt feſtlich geflaggt. Von den 17 erwarteten 
Sonderzügen mit Sängern ſind bis Mittags 
bereits 12 eingetroffen. Nach 4000 Sängern 
— Tr nmang] 


noch zu bieten vermag — er wird durch feine 
Mutter für alle erlittene Unbill, Kränkungen 
und pekuniären Verluſte reichlich entſchädigt 
werden. Das durch meinen ſeligen Gatten mir 
hinterlaſſene Vermögen ſetzt mich, Gott Lob in 
die Lage, Gerd's Zukunft aufs Beſte zu ſichern.“ 

Trotz des ernſten Moments wurde es der 
Fürſtin ſchwer, ein Lächeln über das faſt komiſch 
verdutzte Geſicht des alten Mannes zu unter⸗ 
drücken. 

„Mir ſcheint, meine Gnädigſte, Sie ſpielten 
ein falſches Spiel mit mir!“ ziſchelte er in 
ſchlecht verhehltem Zorn. 

„O nein, Herr v. Arſen! Ich wollte mich 
blos informiren, was meine Kinder von Ihnen 
zu erwarten haben. Eh bien, ſtellen wir jetzt 
dem Gerd die Wahl, auf Ihre Bedingungen 
einzugehen oder ſeiner Mutter zu folgen!“ ent⸗ 
gegnete die Fürſtin ſtolz. „Seine Entſcheidung 
werde ich Ihnen mittheilen.“ 

Sie verneigte ſich ein klein wenig. Dann 
flog der blonde Kopf mit einem energiſchen Ruck 
wieder in den Nacken zurück, und ehe der alte 
Herr noch Zeit zu einer Erwiderung fand, hatte 
ſie den Salon verlaſſen. 

Der Zurückbleibende fuhr ſich zwei — drei 
mal mit den Fingern durch die ſpärlichen Haare 
an ſeiner hohen Stirn, als ob er das ſoeben 
Vernommene in einen einzigen klaren Gedanken 
zuſammenzufaſſen ſich bemühte. Dann machte 
er mehrere Schritte gegen die Thür, taumelte 
aber unſicher und hielt ſich an einem gerade 
im Wege ſtehenden Seſſel feſt, wobei unzu⸗ 
ſammenhängende, abgeriſſene Sätze über ſeine 


Lippen drangen: 


aus Sachſen trafen die Berliner Sänger am 
Nordbahnhof ein, wo ſie von dem Reichsraths⸗ 
Hierauf 
dankte der Vorſitzende der Berliner Sänger⸗ 
Eine halbe Stunde 
ſpäter traf der Breslauer Sängerzug ein, der 
von dem Gemeinderath Zeitler empfangen 


abgeordneten Fus begrüßt wurden. 


ſchaft für den Empfang. 


wurde. 


Wien, 14. Auguſt. Das „Fremden⸗ 


blatt“ drückt ſeine Befriedigung aus über die 
Niederlage Barzilais bei der am Sonntag in 
Rom ſtattgehabten Deputirtenwahl. Die Nieder⸗ 
lage, die trotz der größten Anſtrengungen der 
Irredentiſten ſtattgefunden habe, bedeute einen 
großen Erfolg der Regierung, welche die Friedens⸗ 


politik des Dreibundes verfolge, und beweiſe, 
daß die Majorität der Bevölkerung Italiens 
den irredentiſtiſchen Beſtrebungen fernſtehe und 
ſich mit den Friedens beſtrebungen der Regierung 
identifizire. 

Sofia, 13. Auguſt. Die Miniſter ſind 
heute in Widdin eingetroffen, um den Prinzen 
Ferdinand bei ſeiner morgen erfolgenden An⸗ 


kunft zu empfangen. Morgen Abend erfolgt 


dann die Weiterreiſe nach Sofia, wo nach 
einer Revue der Truppen ein Befehl des Prinzen 
über die Beförderung von Offizieren er 
werden wird. 

Bern, 14. Auguſt. Die internationale 
kriminaliſtiſche Vereinigung welche hier getagt 
hat, berieth unter dem Vorſitze von Seyffert⸗Bonn 
über die Frage betreffs der ſtrafrechtlichen 
Verfolgung jugendlicher Verbrecher und nahm 
ſchließlich folgende von Profeſſor Foinitzky vor⸗ 
geſchlagene Theſen an: 1) Die internationale 
kriminaliſtiſche Vereinigung erkennt zwar den 
Werth der geographiſchen und ethnographiſchen 
Einflüſſe an, iſt aber immerhin der Anſicht, 
daß Kinder unter 14 Jahren keinen ſtrafrecht⸗ 
lichen Maßnahmen unterworfen werden ſollen. 
2) Die Frage nach der zur Erkenntniß der 
Strafbarkeit einer Handlung erforderlichen 
Einſicht bei Minderjährigen iſt abzuſchaffen 
und durch die Frage zu erſetzen, ob der 
Minderjährige einer ſtaatlichen Vormund⸗ 
ſchaft bedürfte oder nicht. 3) Die Be⸗ 
handlung der Schuldigen muß ſich richten 
nach der Individualität der Minderjährigen. 
Betreffs der gewohnheitsmäßigen Verbrecher 
wurden folgende von der Mehrheit der 
Kommiſſion beantragte Theſen angenommen: 
1) Es giebt Uebelthaͤter, bei denen wegen ihres 
moraliſchen und phyſiſchen Zuſtandes die jeden⸗ 
falls gewöhnliche Reaktion der ordentlichen 
Strafe nicht ausreicht. 2) Es gehören hierher 
namentlich die wiederholt Rückfälligen, welche 


als entartet oder als gewerbsmäßige Verbrecher 


anzuſehen ſind. 3) Dieſe Uebelthäter ſind je 
nach dem Grade der Entartung und Gefährlich⸗ 
keit zum Zwecke der Unſchädlichmachung und 
womöglich der Beſſerung beſonderen Maßnahmen 
zu unterwerfen. Die Verhandlung über die 
Frage, betreffend die beſſere Berückſichtigung der 
Intereſſen des durch die ſtrafbare Handlung 
Verletzten durch die Geſetzgebung, ſowie be⸗ 
treffend die Abhängigkeitserklärung der Zuläſſig⸗ 
keit der Zwangserziehung von der Begehung 
einer ſtrafbaren Handlung, wurde vertagt. 


Rom, 14. Auguſt. Geſtern Abend, als 
Muſikbanden auf dem Colonna⸗ Platz ſpielten, 
wurde wieder eine irredentiſtiſche Demonſtration 
improviſirt; die Muſik mußte patriotiſche Weiſen 
ſpielen, das Publikum ſchrie: „Es lebe Trient, 
es lebe Trieſt!“ Dann führten die Demon⸗ 
ſtranten vor den Redaktionen mehrerer nicht⸗ 
irredentiſtiſcher Blätter eine Katzenmuſik auf. 


„Das von meinem Gatten mir hinterlaſſene 
Vermögen — Gerd's Zukunft aufs Beſte fichern! 
So, — ſo — ſo! Alſo hat ſie mich doch 
hinters Licht geführt, die ſchlaue Fürſtin! Uner⸗ 
hört! Macht erſt ein ſolches Halloh und hat 
ihr Schäfchen im Trocknen. Nun — ſo mag 
doch die ganze Sippe zum Kuckuck gehen —, 
was ſchadt's mir? Aber Hertha's Vermögen — 
Hertha's Vermögen!“ 

Unter leiſem Gemurmel, in faſt ſchleppendem 
Gange, als ob die ſoeben ſtattgehabte Unter⸗ 
redung nicht allein das Denkvermögen, ſondern 
ſelbſt die phyſiſche Kraft des alten Mannes 
überanſtrengt hätte, wankte Herr v. Arſen end⸗ 
lich aus dem Gemache. 

13. Kapitel. 

Hertha von Arſen rieb ſich den Schlaf aus 
den Augen und ſtreckte die Hand nach der 
Schelle aus. Allein noch zögerte ſie mehrere 
Minuten, richtete ſich empor und ſtützte den 
Kopf auf. Ein trüber regneriſcher September⸗ 
morgen hatte die junge Frau über die gewohn⸗ 
heitsmäßige Zeit der Ruhe pflegen laſſen. Die 
Uhr zeigte ſchon die achte Stunde. Dünkte es 
ſie doch, als habe ſie einen recht ſchweren, wüſten 
Traum gehabt. Wie war es doch? Hatte ſie 
das, was ihre Phantaſie ſo lebhaft beſchäftigte, 
nur geträumt oder am Ende gar wirklich erlebt? 
Geſtern — nach dem Abendeſſen war es ge⸗ 
weſen, als die Fürſtin und der Großvater ſich 
bereits zurückgezogen und ſie ſelbſt am geöffneten 
Fenſter des Speiſeſaales noch einmal nach dem 
Wetter hinausgeſchaut, da hatte plötzlich Jemand, 
von rückwärts kommend, mit Ungeſtüm, nein, 
in einem wahren Anfall von Leidenſchaft, ſie 


emporwuchern laſſen. 


Paris, 14. Auguſt. Es heißt, der Ex⸗ 
König von Serbien, Milan, werde die Wittwe 
des Generals Barrios, des früheren Präſidenten 
von Guatemala, der ſeiner Gemahlin 50 Mill. 
hinterlaſſen hat, heirathen. 

London, 13. Auguſt. Die Zuſtände 
auf Samoa ſind ſehr unbefriedigende, die Ver⸗ 
ſchleppung der Durchführung des Vertrages 
hat wieder Parteien unter den Eingeborenen 
Mataafa und Malietoa 
ſtehen ſich feindlich gegenüber; wenn nicht raſch 
intervenirt wird, ſo ſind blutige Wirren un⸗ 
vermeidlich. Der Anhang Mataafas iſt der 
ſtärkſte. 

London, 14. Auguſt. Laut Kabelmeldung 
aus Buenos⸗Ayres rüſten Celmans Anhänger 
in den Provinzen, namentlich in Cordoba; 
militäriſches Einſchreiten wird nöthig ſein, um 
die Ordnung aufrecht zu erhalten. Die drohen⸗ 
den neuen Wirren wirken nachtheilig auf die 
ganze Lage ein. 

Kalkutta, 14. Auguſt. Der Ganges iſt 
nach einer Meldung des Reuter'ſchen Bureaus 
ausgetreten und hat weithin das Land über⸗ 
ſchwemmt. Viele Leute ſind ertrunken, der 
Schaden iſt bedeutend. Die Bewohner der 
umliegenden Dorfſchaften, die auf Bäume ge⸗ 
flüchtet waren, ſind fünf Tage ohne Verkehr 
und Nahrung geblieben. a 
— ET ee 


Drovinzielles. 


p. Siemon (Kr. Thorn), 14. Auguſt. Heute 
Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr zog über 
unſern Ort ein Gewitter, der Blitz ſchlug in 
ein Käthnerhaus, das bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern niederbrannte. Der Beſitzer hatte ſein 
geerntetes Getreide auf dem Boden untergebracht. 
Er hat alles verloren und iſt nicht verſichert. 
— Bei demſelben Gewitter wurde in Tann⸗ 
hagen die Kuh eines Einwohners vom Blitze 
erſchlagen. 

x Gollub, 14. Auguſt. An einem der 
letztvergangenen Tage, an welchem eine ſtarke 
Hitze herrſchte, ſandte ein Guts beſitzer in Polen 
einen größeren Käfig mit Enten nach Dobrezyn 
zum Markt. Unterwegs erſtickten dem Kutſcher 
64 Enten. Ein großer Theil der umgekommenen 
Thiere wurde an arme Leute verkauft, die für 
das Stück 20 Pf. bezahlten. — Seitdem der 
Rubel im Werthe ſteigt, iſt es nicht mehr mög⸗ 
lich, Lebensmittel in Polen billiger einzukaufen 
als hier. Dabei gehen die hieſigen Händler 
an Wochenmarkttagen den Landleuten meilen⸗ 
weit entgegen, und kaufen die Jufuhren ef. 
Die Preiſe für ſämmtliche Lebensmittel ſind in 
die Höhe gegangen, die Backmagren werben 
täglich kleiner. Wir ſehen einer trüben Zukunft 
entgegen. 

Marienwerder, 14. Auguſt. Die Wahl 
des Bürgermeiſters Bernhard Julius Hempel 
aus Landeck zum Bürgermeiſter der Stabt 
Hammerſtein ift beſtätigt. — Es find befördert 
worden: Der Hauptamts⸗Kontroleur Ficke in 
Kaſſel zum Hauptamts⸗Rendanten in Strasburg, 
der Steuer emehmer 2. Klaſſe Töpper in 
Briefen und der Zoll⸗Einnehmer 2. Klaſſe 
Seelenbinder in Schilno zu Steuer⸗Einnehmern 
1. Klaſſe in Biſchofswerder bezw. Tuchel, die 
Zollamts ⸗Aſſiſtenten Gehrmann in Bahnhof 
Ottlotſchin und Thimm in Gollub zu Zoll⸗ 
Einnehmern 2. Klaſſe in Schilno bezw. Neu⸗ 
Zielun. Es find verſetzt worden: Der Zoll⸗ 
amts⸗Aſſiſtent Burneleit von Hamburg nach 
Gollub, der Steuer = Auffeher Jablinski von 
Neuenburg nach Strasburg und der Grenz⸗ 
aufſeher Schulz von Leibitſch nach Neuhof. 
— —— — — — 


in die Arme geſchloſſen und ihren Kopf erfaßt, 
während ein 55 bärtige Lippen ſich heftig 
auf die ihren preßten. 

\ Ger! Mein Gott, Gerd!“ vermochte ſie, 
zum Tode erſchrocken nur zu ſtammeln. Was 
war denn geſchehen, daß er, der ſeit Wochen 
und wohl eigentlich ſeit ſie verheirathet waren, 
ſtets freundlich kühl und in unerſchütterlichem 
Gleichmuthe neben ihr herging, jetzt mit einem 
male von ſolcher leidenſchaftlichen Zärtlichkeit 
ergriffen worden? Da hatte ſich aber auch 
gleichzeitig ein aus tiefſter Bruſt hervor⸗ 
quellender Strom von Beredtſamkeit über ſie 
ergoſſen. 

„Hertha! Bei Allem, was kommen mag 
und wird, flehe ich Dich an, mir niemals das 
zu entziehen, was von Anbeginn unſerer Ehe 
mir der Leitſtern durch manche dunkle Pfade 
geweſen: Deine Achtung, Hertha! Ich 
danke Dir dafür, und tauſend mal danke ich 
Dir, daß Du ſeit jener verhängnißſchweren 
Stunde, wo wir Beide durch Wind und Regen 
von Hartwig's Häuschen nach dem Schloſſe 
zurückſchritten, mir mit gleich ſanfter Güte und 
Milde Deines Engelcharaktere begegnet biſt, 
mich nicht verächtlich von Dir wieſeſt. Ob ich 
Letzteres verdient hätte, oder ob Gott ſo gnädig 
iſt, einen Tag einſt noch erſcheinen zu laſſen, 
an dem es wieder licht werden wird um uns 
— wer weiß es? Nur bitte ich, mir zu ver⸗ 
trauen und — liebe meine Mutter!“ 

Dann war er, ohne ein Wort der Ent⸗ 
gegnung ihrerſeits abzuwarten, wieder von 
dannen geſtürmt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ermittelung der 


Rieſenburg, 13. Auguſt. Heute früh 
nach 3 Uhr ſchreckte Feuerlärm unſere Bürger⸗ 
Auf der Marien⸗ 

das Haus des 
Schon vor etwa 
3 Monaten war in dieſem Hauſe Feuer aus⸗ 


ſchaft aus dem Schlafe. 
werderer Vorſtadt brannte 
Fleiſchermeiſters Orczikowski. 


gebrochen; es war aber noch gelöſcht worden, 
bevor es größere Verheerungen an dem Hauſe 
hatte anrichten können. Nur ein Theil des 
Daches war verbrannt. Die O.'ſchen Eheleute 
und der älteſte Sohn im Alter von 18 Jahren 
wurden bald darauf unter dem Verdachte der 
Brandſtiftung gefänglich eingezogen und ſitzen 
gegenwärtig noch im hieſigen Gerichtsgefängniß 
in Unterſuchung. Vier Kinder im Alter von 
10—16 Jahren blieben im Haufe zurück. Dem 
ſchnellen und energiſchen Einſchreiten unſerer 
Feuerwehr gelang es, das heutige Feuer auf 
ſeinen Heerd zu beſchränken; das Haus brannte 
aber bis auf die Mauern vollſtändig nieder. 
Wie man hört, ſoll wieder Brandſtiftung vor⸗ 
liegen. (E. 8.) 
Dt. Krone, 14. Auguf. Die Kollekte 
des verſtorbenen Lotterie ⸗Einnehmers Hirſekorn 
iſt auf Herrn Otto Beckmann hierſelbſt über⸗ 
gegangen. 

Pelplin, 13. Auguſt. Biſchof Dr. Redner 
hat im laufenden Jahre 18 402 Perſonen ge⸗ 
firmt, und zwar: In Dt. Eylau 668, in 
Kaſanitz 1301, in Löbau 4444, in Neumark 
a. d. Drewenz 4096, in Schwarzenau 804, 
in Kamin 1783, in Zempelburg 788, in Zippnow 
726, in Flatow 2062, in Krojanke 797 und 
in Mewe 933 Perſonen. EE. 8.) 

Danzig, 14. Auguſt. Die Wiederver⸗ 
haftung des Dr. Wehr hat hier begreiflicher⸗ 
weiſe großes Aufſehen erregl. Laut Mittheilungen 
aus Berlin war Dr. Wehr mit größeren Geld⸗ 
mitteln verſehen. Statt nun die Heilanſtalt in 
Charlottenburg aufzusuchen, zog er es vor, ſich 
in ein Hotel in Berlin zu begeben und dort 
ein „heiteres“ Leben zu führen. Die Polizei, 
welche ihn beobachtete, ſchritt auf Veranlaſſung 
der hieſigen Staatsanwaltſchaft gegen ihn ein 
und bewirkte ſeine Feſtnahme. 

Danzig, 14. Auguſt. Der Kommandeur 
der 71. Jufanterie⸗Brigade hierſelbſt, General⸗ 
major Michaelis, iſt in Folge ſeines Abſchieds⸗ 
geſuches mit Penſion zur Dispoſition geſtellt 


und ihm gleichzeitig der rothe Adlerorden 2. Kl. 
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* 


mit Eichenlaub verliehen worden. (D. 8.) 
Elbing, 13. Auguſt. Ein hieſiger 

Tiſchlermeiſter verlangte von ſeiner Frau die 

Herausgabe von Geld zur Bezahlung einer 


Frau dieſes verweigerte, 
deem Stemmeiſen ein Glas: 
Ciſen glitt hierbei aus, 
und der mit dem Arm durch die 
ier ſich den Arm derart 
durchſch nm ſeinem Aufkommen ges 
zweifelt wird 5 


widing, 14. Auguſt. Nach der „Elb. Z.“ 
wird der Kaiſer bei ſeiner Rückkehr von Peters⸗ 
burg am 25. d. Mts. in Memel landen und 
ſich von dort mit der Bahn zu den Manövern 
des I. Armeekorps direkt nach Lotzen begeben. 
Am 27. d. M. werde Se. Majeſtät dann von 
Pillau mit der Kaiſerlichen Pacht „Hohenzollern“ 
die Rückreiſe nach Kiel fortſetzen. 

Lyck, 14. Auguſt. Gegenwärtig iſt in 
unſerer Bürgerſchaft eine Petition in Umlauf 
wegen Aufhebung des Schweine⸗Einfuhrverbots 
aus Rußland. Die Liſte, welche bereits mit 
Hunderten von Unterſchriften bedeckt iſt, wird 
demnächſt an den Miniſter abgehen. Das 
Vorgehen iſt nachahmungs werth. (Maſ.) 

Szittkehmen, 14. Auguſt. Ein recht 
intereſſantes Stückchen Aberglauben ſpielte ſich 
nach der „Stallup. Ztg.“ unlängſt in unſerem 
Orte ab. Eine Zigeunerin, einer großen Bande 
angehörend, machte Beſitzern ihren Beſuch. 
Bei dieſer Gelegenheit wurde ſie von einer 
Bauerfrau angegangen, ihr Söhnchen, das mit 
Flechten behaftet, zu heilen. Dieſer Aufforderung 
entſprach die Zigeunerin ſofort. Ihre Be⸗ 
mühungen ſchienen aber keinen Erfolg zu haben 
und ſie verlangte zur Vertreibung der Flechten 
mehrere Silbermünzen. Zu klein dürften aber 
die Geldſtücke nicht fein, die auf die kranken 
Stellen gelegt werden ſollten. Mit den ihr 
gereichten drei 50⸗Pfennigſtücken ſchien fie aber 
doch zufrieden zu ſein. Als auch keine Wirkung 
bei Anwendung dieſer Mittel eintrat, behauptete 
die Zauberin, es läge nur daran, daß man ſie 
in der Ausübung ihrer Kunſt geſtört habe. 
Sie werde an einem einſamen Ort das Kind 
ſchon geſund machen. Das Weib ging unter 
Mitnahme des Geldes; der Knabe hatte nicht 
ſeine Flechten, die Mutter aber 1 Mk. 50 Pf. 
verloren. — Dieſelbe Zigeunerin ſcheint noch 
einen Betrug ausgeführt zu haben, über welchen 
die „Oſtd. Volksztg.“ wie folgt berichtet: „Zu 
dem Dienſtmädchen Wilhelmine K. und der 
Wirthin Maria Sch., beide in einer Reſtau⸗ 
ration am alten Markt im Dienſt, kam am 
Mittwoch Vormittag um 11 Uhr eine Zigeunerin 
und machte den Genannten den Vorſchlag, ſich 
von ihr wahrſagen zu laſſen. Die Beiden 
gingen auch auf den Vorſchlag ein. Selbſt⸗ 
verſtändlich handelte es ſich dabei in der Haupt⸗ 
ſache um Heiraths⸗Angelegenheiten. Die Wahr⸗ 
ſagerin erbat ſich ſchließlich von der K. zur 


Braͤutigamsfrage ein Wollkleid, 


eine Schürze, und von der Sch. ein Kleid und 
6 Mk. 30 Pf. baares Geld, indem ſie vorgab, 
ſie müſſe damit auf einen Kreuzweg gehen und 
werde ihnen das Reſultat ſpäter (1 Uhr) Mit⸗ 
Natürlich haben die beiden 
heirathsluſtigen Perſonen vergeblich auf die 


tags mittheilen. 


Rückkehr der Wahrſagerin gewartet und als 


ihnen nach langem Warten ſchließlich ein Licht 


aufging, bei der Polizei Anzeige erſtattet. Die 


ſofort nach dieſer Perſon angeſtellten Nach⸗ 
forſchungen in der Stadt blieben ohne jeden 


Erfolg. Die ganze Geſchichte liefert abermals 
den Beweis, daß — „die Dummen nicht alle 
werden.“ 


Tilſit, 14. Auguſt. In letzter Zeit ſind 
öfters Klagen laut geworden über das Ver⸗ 
ſchwinden nach Rußland abgeſandter Brief⸗ 
ſchaften ꝛc. Wer die Nonchalance ruſſiſcher 
Briefträger bei Ausübung ihres verantwortungs⸗ 
vollen Berufes kennen zu lernen Gelegenheit 
gehabt hat, wird ſich jedoch darüber kaum 
wundern. Kommt es doch öfters vor, daß dieſe 
Leute ſtundenlang mit gefülltem Briefbeutel in 
Getränkhandlungen zubringen, Billard ſpielen 
und ſich ſchließlich betrinken. Die Brieftaſche, 
welche in irgend eine Ecke geworfen worden iſt, 
wird von den anderen anweſenden Gäſten auf 
ihren Inhalt geprüft; die darin befindlichen 
Zeitungen wandern von Tiſch zu Tiſch, die 
Briefe liegen auf Tiſchen und Bänken, ja ſelbſt 
auf dem Fußboden herum. Ob nun bei einem 
Zuſammenſuchen der im Lokal verſtreuten und 
vertheilten Poſtſtücke eine Anzahl weniger vor⸗ 
handen iſt, als vordem, darüber läßt man ſich 
keine grauen Haare wachſen. (K. H. Z.) 

Schubin, 13. Auguſt. Geſtern früh 
wurde der zehn Jahre alte Sohn des Mühlen⸗ 
beſitzers Herrn K. aus Wolwark, welcher ſich 
zur hieſigen Schule begeben wollte, auf der 
Chauſſee von einem zwanzigjährigen Manne 
angehalten und gefragt, wie ſpät es an der 
Zeit ſei. Der Knabe nahm ſeine Uhr aus der 
Taſche und zeigte ſie dem Frager, worauf dieſer 
ihm die Uhr entriß und in der Richtung nach 
Exin das Weite ſuchte. Der Knabe aber wußte 
ſich zu helfen; er meldete den Fall dem in der 
Nähe wohnenden Gendarm. Dieſer ſattelte 
ſofort ſein Pferd, jagte dem Wegelagerer nach 
und holte ihn bald ein. So kam der Knabe 
wieder in den Beſitz ſeiner Uhr. (Geſ.) 
— ——— aan La nn an 

Lokales. 
Tborn, den 15. Auguſt. 


— [Der Kreisphyſikus Dr. 
Siedamgrotzkyj iſt von feinem Urlaub 
wieder eingetroffen und hat die Phyſikatsgeſchäfte 
wieder übernommen. 

8 ie en 1 5 Be ee, 
meifter Steiner elbſt ift zum Bahnmeiſter 
I. Klaſſe befördert. 5 a 

— [Todesfall.] Herr Dr. Gründel, 
Oberlehrer am hieſigen Königlichen Gymnaſium, 
iſt in Breslau plötzlich verſtorben. Herr 
Dr. G. hat 28 Jahre an der genannten Anſtalt 
erfolgreich gewirkt, ſeine zahlreichen Schüler 
betrauern den zu frühzeitigen Hingang des be⸗ 
liebten Lehrers. 

— [Goldene Hochzeit.] Morgen, 
den 16. d. Mts., begehen die Steinſetzer 
Ferdinand und Luiſe, geb. Kulika, Frieſe'ſchen 
Eheleute, wohnhaft Hundegaſſe 245, II Tr., 
das Feſt der goldenen Hochzeit. Der Ehemann 
iſt geboren 18. Juli 1812 in Danzig, ſeine 
Ehefrau den 4. Auguſt 1816 in Biſcharkowo 
bei Bromberg. Seit 1879 lebt das Ehepaar 
in Thorn, beide ſind nur ſehr beſchränkt arbeits⸗ 
fähig und erhalten eine monatliche Armen⸗ 
unterſtützung von 6 Mark. Se. Majeſtät hat 
den Eheleuten 30 Mk. zu ihrem Feſt bewilligt, 
20 Mark erhalten dieſelben vom hieſigen 
Magiſtrat, gegen 89 Mark ſind durch die 
Herren Pfarrer Andrießen und Bezirksvorſteher 
Kaufmann Rittweger geſammelt worden. 

[Auf die Erwerbung der 
Inſel Helgoland] iſt eine Denkmünze 
geprägt worden. Sie zeigt im Avers das 
Bildniß des Kaiſers; im Revers ſieht man ein 
anmuthiges Bild: Das Meer mit einer Dar⸗ 
ftellung der Sudſeite der Inſel aus der Vogel⸗ 
perſpektive, worüberhin eine Germania, die 
Fast en auabreitenb, ſchwebt. Als 

mſchrift ſteht: rwerbung der Inſel Helgo⸗ 
land am 9. Auguſt 1890 8 ben 

Pr Bas offen gedruckte Rund: 
ſchreibenl oder Maſſenſendungen von Briefen, 
Druckſachen u. ſ. w. beabſichtigt nach der 
„Rhein. Weſtf. Ztg.“ Herr v. Stephan die Be⸗ 
ſtimmung zu treffen, daß nach engliſchem Muſter 
ſolche Poſtgegenſtände vom Abſender ohne Brief⸗ 
marken aufgeliefert werden können. Die Be⸗ 
förderungsgebühr iſt in England weſentlich 
niedriger, als für gewöhnliche Briefſendungen, 
und die eingelieferten Stücke werden von der 
Poſt einfach mit dem Vermerk „paid“ (bezahlt) 
verſehen. 

— [Bezüglich der allgemeinen 
Volkszählung! im deutſchen Reiche, welche 
am 1. Dezember d. J. ſtattfinden ſoll, werden 
jetzt ſeitens des Miniſters des Innern die aus⸗ 
führlichen Anweiſungen an die Regierungs⸗ 
präſidenten erlaſſen. Dieſelben ſtimmen im 
weſentlichen mit den früheren überein. 


— 


— [Die ſogenannten Privat⸗ 
poſtbeamten, ] d. h. diejenigen Poſt⸗ 
gehülfen und Briefträger der kaiſerlichen Poſt⸗ 
ämter zweiter und dritter Klaſſe, welche nicht 
direkt von der Poſtbehörde, ſondern von dem 
Poſtanſtaltsvorſteher angenommen und aus einem 
ihm zur Verfügung geſtellten Pauſchquantum 
beſoldet werden, beſitzen, nach einer Entſcheidung 
des Oberverwaltungsgerichts, die Beamten⸗ 
eigenſchaft und ſind im Sinne der Steuergeſetz⸗ 
gebung als Beamte anzuſehen, es ſtehen ihnen 
alſo die Steuervorrechte der Beamten aus dem 
Geſetz vom 13 Juli 1822 zu. 

— [Sommertheater.] Zum Benefiz 
für den hier ſeit vielen Jahren beliebten Herrn 
Tresper wurde geſtern Moſer's Luſtſpiel „Reif⸗ 
Reiflingen“ gegeben. Der Benefiziant wurde 
bei ſeinem Erſcheinen auf der Bühne ſehr 
freundlich begrüßt und durch Blumenſpenden 
ausgezeichnet. Der Beſuch war recht zahlreich, 
die Vorſtellung tadellos und wurde ſehr beifällig 
aufgenommen. 

— [Zu dem Vorgange in der 
Reimann'ſchen Badeanſtalt]l am 
6. d. Mts., über welchen wir in unſerer 
Nr. 184 berichtet haben, wird uns nachträglich 
mitgetheilt, daß Herr Ober » Poft » Afiftent 
Guftav Fritze, vom Bahnpoſtamt Nr. 18, 
um die Rettung des im Baſſin ver⸗ 
unglückten jungen Kaufmanns ſo bemüht 
geweſen iſt, daß Herrn F. allein der Verun⸗ 
glückte die Erhaltung ſeines Lebens zu danken 
Die Mitbadenden ſcheuten vor dem im Waſſer 
liegenden anſcheinend lebloſen Körper zurück. 
Herr Fritze hat ſich bei dem Vorgange mit 
großer Umſicht benommen, er hat ein Menſchen⸗ 
leben gerettet, ihm gebührt hierfür Anerkennung. 

— [Mochen markt.] Die Zufuhren 
auf dem heutigen Markte waren recht erheblich. 
Preiſe: Butter 0,90 — 1,00, Eier (Mandel) 
0,55 —0,60, Stroh 2,25, Heu 2,00 der Zentner, 
junge Hühner 0,90 — 1,20, junge Enten 1,60 
bis 2,50, Tauben 0,50 das Paar. Die Preiſe 
für die anderen Marktartikel waren gegen den 
Vormarkt unverändert. 

— I[Polizeiliches.] Verhaftet find 
5 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.!] Heutiger 
Waſſerſtand 0,41 Mtr. unter Null. — Re⸗ 
gierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ mit Herrn 
Strombaudirektor Kozlowski an Bord wird hier 
erwartet. Der „Schwan“ iſt dem „Gotthilf 


Hagen“ bis Schulitz entgegengefahren. 


Kleine Chronik. 


Berlin. Sein eigenes Kind mit einem 
Küchenbeil niedergeſchlagen hat der Malermeister 
Schiller, Rathenowerſtr. 52. Die That iſt jedenfalls 
in einem Deliriumanfall verübt worden, da Schiller 
als Trunkenbold berüchtigt iſt, welcher die 1 für 
die Familie der Frau überließ. Der unnatürliche 
Vater iſt verhaftet, der Zuſtand des nach dem Moabiter 
Krankenhauſe geſchafften Kindes iſt ſehr bedenklich. 

Berlin, 14. Auguſt. Am geſtrigen Nachmittag 
wurden in das 7 St. 8 der 
in Lichterfelde bei Eberswalde (Kreis Oberbarnim) 
wohnhafte Schlächtermeiſter Dehnecke und deſſen hoch⸗ 
betagte Mutter mittelſt dicht verhüllten Krankenwagens 
überführt, und die Mutter machte daſelbſt folgende 
Angaben: Sie ſei von einer jedenfalls mit krankem 
Vieh in Berührung gekommenen Fliege derartig in den 
rechten Arm geſtochen, daß derſelbe ſofort ſtark ge- 
ſchwollen und ſeitens eines bingugegogenen Arztes 
Blutvergiftung konſtatirt worden iſt. uf dem Arm 
ſelbſt zeigen ſich noch zwei dicke Beulen, die von den 
Stichen herzurühren ſchienen. Der Fein, deſſen Arm 
ebenfalls ſtark geſchwollen, ſei von keiner Fliege ge⸗ 
ſtochen, ſondern habe ſich nach Ausſage des dortigen 
Arztes die Blutvergiftung durch Berührung mit ihr 
zugezogen. Da ſie ſich Beide in lebensgefährlichem 
Zuſtande befänden, ſei ärztlicherſeits ihre ſofortige 
Ueberführung nach Berlin angeordnet worden. Geftern 
Abend wurde nun ſogleich zu einer Operation der 
Bedauernswerthen geſchritten und die vergifteten Fleiſch⸗ 
theile einzeln ausgebrannt. Die beiden Patienten 
liegen e iſolirt, und Niemand hat zu ihnen 
Zutritt. Ihre Kleidungsſtücke wurden ſogleich nach 
ihrer Einlieferung auf ärztliche Anordnung verbrannt. 
Da immer noch große Gefahr für die Erhaltung ihres 
Lebens vorliegt, iſt heute Morgen die 11 75 des D. 
telegraphiſch nach hier berufen. D. befindet ſich im 
30., die Mutter dagegen im 67. Lebensjahre. 

»Das Opfer einer Unachtſamkeit. Vor Kurzem 
iſt in Berlin ein hoffnungsvoller junger Mann beerdigt 
worden, deſſen Tod durch die Unachtſamkeit eines 
Haarkünſtlers herbeigeführt worden iſt. Der 21jähr. 
Mann. der von Kraft und Geſundheit förmlich ſtrotzte, 
ließ ſich vor ungefähr zwei Wochen in einem 
„Friſir⸗Salon“ das Haupthaar ſcheeren. Während 
dieſer Manipulation ließ ſich der ſonſt tüchtige Haar⸗ 
künſtler durch irgend einen Paſſanten, in welchem er 
einen Bekannten zu erkennen glaubte, plötzlich von ſeiner 
Arbeit ablenken, und brachte hierbei mit der ſcharfen 
Soitze ſeiner Scheere dem jungen Manne eine kleine 
Wunde am Hinterkopf bei. Die Verletzung war zwar 
nur unbedeutend, aber hier bewahrheitete ſich das 
Wort „kleine Urſachen, große Wirkungen“. Zwei 
Tage darauf erkrankte der Verletzte unter heftigem 
Schüttelfroſt, hohem Fieber, Verdauungsſtörungen und 
Erbrechen — es war die Kopfroſe aufgetreten, und 
zwar konnte der hinzugezogene Arzt ganz genau die 
vom Friſeur beigebrachte Wunde als Ausgangspunkt 
der Roſe feſtſtellen, da ſich von hier aus die Röthe 
„wie Flüſſigkeit in Löſchpapier“ über den ganzen 
Kopf verbreitete. Unglücklicher Weiſe kam noch, wie 
dieſes oft gerade bei der Kopfroſe geſchieht, eine 
Entzündung der Gehirnhäute hinzu, und nach einigen 
Tagen war der blühende junge Mann, auf den die 
Eltern große Hoffnung geſetzt hatten, trotz der größten 
ärztlichen Bemühungen ſeinem Leiden erlegen. 

Belfort, 14. Auguſt. Schwerer Sturm mit 
Hagelſchlag hat die geſammte Kornernte geſtern voll⸗ 
ſtändig zerſtört, die Fenſter faſt aller Häuſer 
zertrümmert und die Bäume entlaubt. 
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Lähn. Bei einer Kahnfahrt auf dem Bober 
* zwei hoffnungsvolle erwachſene junge 

Jena, 14. Auguſt. 
unglückten heute in Folge Einſturzes eines Gewölbes 
mehrere Arbeiter; einer blieb todt. 

* Der Diamantenherzog und ſein Enkel. 
Aus Genf wird der „Fr. Ztg:“ berichtet: 
Der lebendige Diamantenherzog wurde von 
Louis Napoleon und den politiſchen Flüchtlingen 
genarrt, mit dem Todten haben die Architekten 
ihr Spiel getrieben; wenn die Väter von Genf 
nicht tief in den Stadtſäckel greifen, ſo ver⸗ 
kracht das Denkmal und inzwiſchen erheben 
Konſervative und Radikale die heftigſten An⸗ 
klagen gegen einander. Das iſt nicht alles. 
Der Vikomte von Cyvry, ein ſogenannter 
Enkel des verſtorbenen Herzogs, will 
„ſein“ Erbtheil von den Genfern und 
verlangt, da der Appetit mit dem Eſſen 
kommt, daß das ganze Teſtament um⸗ 
geworfen werde. Das Pariſer Ziviltribunal 
hat eine erſte Entſcheidung zu Gunſten des 
unternehmenden Vikomte gefällt, aber Genf 
wird die Kompetenz des genannten Gerichtes 
beſtreiten. Das fehlt gerade noch, daß man 
die Millionen herausgeben ſoll, die man — 
nicht mehr hat. Trotz des kleinen Verdruſſes 
rüſtet ſich die Stadt mit Macht für das bevor⸗ 
ſtehende große Muſikfeſt, für welches ca. 
10 000 Muſiker und Sänger aus der Schweiz, 
aus Frankreich und Belgien angemeldet ſind. 
Für den 16. Auguſt wird ein grandioſes 
Nachtfeſt vorbereitet. 


Handels-Uachrichten. 

Beſtrebungen zur Hebung des Mühlen ⸗Ge⸗ 
werbes in Rußland. Bekanntlich wird bisher faſt 
alles ruſſiſche Getreide als Korn ins Ausland ausge⸗ 
führt. Man hat berechnet, daß falls nur 40 pCt. des 
exportirten Getreides als Mehl verſchickt werden würde, 
der Bevölkerung ein Gewinn an Arbeitslohn uſw. von 
ungefähr 21 Millionen Rubeln 1 5 erwachſen würde. 
Außerdem würde man an den Abfällen ein vorzüg⸗ 
liches Viehfutter haben und auch an Transportkoſten 
ſparen, wenn nicht die Tarife für Mehl zu hoch wären. 
Dieſer letztere Umſtand iſt, neben der theilweiſen Un 
vollkommenheit der Mühlen, ein Haupthinderrn 
den Export ruſſiſchen Mehls und wird auf d 
9. September in Odeſſa ſtattfindenden Kongreß ru 
Mühlenbeſitzer eingehendſt berathen werden. N 
ruſſiſche Mühlenbeſitzer haben Werkmeiſter in; 
land geſchickt, damit dieſelben ſich mit den K 
tungen der dortigen Mühlen vertraut machen 
Erfahrung bringen, welche Mehlſorten im Au 
hauptſächlich gangbar ſind 
— — — — ⅛ 


Holztransport auf der Weichſe 


Am 15. Auguſt find eingegangen: Siceminst 
von Gelberg⸗Suras, an Italiener « Danzig 3 Troften 
106 eich. Plangons, 84 tann. Rundholz, 200 
Schwellen, 3601 runde und 652 eich. Schwellen 
tief. Mauerlatten, 603 fief. Kreuzholz, 220 kief. S 
Menczinski von Bachrach, Finski und So otkin⸗ K , 
an Verkauf Thorn 13 Traften 6294 kief. Ruy 
762 kief. Kantholz; Wrobel vom Berl. Holz⸗ Ko 
Warſchau, an Berl. Holz⸗Komtoir⸗Liepe 1 Traf 
kief. Kantholz, 110 kief. Schwellen. 

U r — — 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſch 
Berlin, 15. Auguſt. 
Fonds: ſehr feſt. 


Bei einem Fabrikbau ber- 


Ruſſiſche Banknoten 245,70 244,45 
Warſchau 8 Tage 45,50 44,10 
u Reichsanleihe 3/% . 99,50 970 
Pei % Conſolss 06,30] 100,19 
olniſche Pfandbriefe 5%, . . 72.50 12,00 
do. Liquid. Pfandbriefe 69,10] fehlt 
Weſtpr. Pfandbr. 3¼½% neul. II. 97,80] 97,80 
Oeſterr. Banknoten 177,65 177,30 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 224,25 253,75 
Weizen: Auguſt 192,50 192,00 
September⸗Oktober 183,70 183,50 

Loco in New⸗York 1d 5% 16 ¼ 

Roggen: loco 163,00 | 164,00 
uguft 167,20 | 166,79 
September⸗Oktober 158,20 158,20 

Oktober ⸗November 154,70] 155,00 

Nüböl: Auguſt 59,50] 59,50 
September ⸗Oktober 58,60] 58,60 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt fehlt 
do. mit 70 M. do. 40,20 40,70 

Auguſt⸗Septbr. 70er 39,10] 39,50 

Septbr.⸗Oktbr. 70er 33.20] 38,60 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 4½ %, für andere Effekten 5%. 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 15. Auguſt. 
(v. Portatius u. Grothe. 


Loco cont. 50er 61,00 Bf., —,.— Gd. —.— bez 
nicht conting. 70er 41,50 „ 40,75 „ —,.— „ 
Auguſt —— 5 —.— 


‘ 
0 —.— „ 40,50 „ — 
Danziger Börſe. 
Notirungen am 14. Auguſt. 

Weizen. Inländ. in feſter Tendenz bei voll 
behaupteten Preiſen. Tranſit ſchwächer gefragt. Be 
zahlt inländ. bunt 124,5 Pfd. 185 M., 125% Pfd. 
186 M., hellbunt 122 Pfd. 180 M., 131 Pfd. 191 M., 
weiß 128 Pfd. 193 M., 135 Pfd. 194 M., fein hoch⸗ 
bunt 132/ Pfd. 191 M., poln. Tranſit bunt beſetzt 
127 Pfd. 148 M., bunt alt 128 Pfd. 152 M., hellbunt 
alt 125 Pfd. 149 M., ruſſiſcher Tranſit rothbunt 
125/6 Pfd. 143 M., roth 130 Pfd. 148 M. 

Roggen flaue Tendenz. Bezahlt inländiſcher 
120 Pfd. 145 M., 117, 118/ und 119/20 Pfd. 
142 M., poln. Tranſit 118 Pfd. 106 M., ruſſiſcher 
16 124/5 Pfd. bis 125/ Pfd. 105 M., 135 Pfd. 
108 M. 


Gerſte große 112 Pfd. 132 M. bez., ruſſ. 102— 
109 Pfd. 98— 102 M. bez. 

Hafer inländiſcher 130 M. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. (zum See⸗Export) Weizen⸗ 
3,70—3,95 M. bez. 


Grosse Berliner Schneider-Akademie, 


Am 14. d. M. wurde unser lieber Amtsgenosse Berlin C., Rothes Schloss No. 1. Verein. 
.. Nur der perſönliche Beſuch unſerer Anſtalt und der Geſammtunterricht 
Oberlehrer Dr. Gründel, durch unſer zahlreiches, wohlorganiſirtes Lehrperſonal garantiren die gründfichite nn 
x . 2 8 Ausbildung in allen Zweigen der Herren, Damen: und Wäſcheſchneiderei. Montag, d. 18. d. M., Abends 8 Uhr 
während er Heilung von längerem schweren Leiden suchte, in Privatperſonen, frühere Schüler unſerer Anftalt können durch Einzelunterricht weder die Generalversammlun 
seiner Vaterstadt Breslau durch einen plötzlichen Tod aus dem Erfolge unſerer weltbekannten akademiſchen Lehrmethode erreichen, noch find ſie berechtigt, bei Nicolai 8 


irgend welche Zeugniſſe auszuſtellen. Ausgebildeten wird koſtenfrei Stellung nachge⸗ 


wieſen. Proſpekte gratis und franco. Die Direktion. Dr. Wilhelm. 


Leben abgerufen. a 
; Der Verstorbene hat 28 Jahre hindurch in treuer Arbeit 


an dem Gedeihen unserer Anstalt mitgewirkt und sich ‚durch za — nmnnsnsinnientnemnnmnsanan ie 
seine vielseitige besonders musikalische Bildung und 5 n e I \son Geburts-Anzeigen, 
würdiges, in gesunden Tagen überaus heiteres und anregendes | Nd J l 7 10 q 

Wesen die Liebe seiner Kollegen und Schüler in hohem Masse aleinige Fabr. Kengl.Höfl. Verlobungs-Anzeigen, 


Vermählungsanzeigen, 
Todes-Anzeigen 
in Brief- und Sartenform 


werden ſchnell, ſauber und billig an⸗ 
gefertigt in der 


erworben. 
Wir werden ihm allezeit ein treues Andenken bewahren. 


Der Direktor und das Lehrerkollegium 
des Königl. Gymnasiums in Thorn. 


Entöltes Maisproduct. Für Kinder u. Kranke mit Milch gekocht speciell 
geeignet — erhöht die Verdaulichkeit der Milch. — In Colonial- und 
Drog.-Hälg. ½ und ½ Pfd. engl. & 60 und 30 Pfg. 


Ein Hausſchatz f. jede chriſtliche deutſche Familie. 


m 1 Ulle 0 

. 2 Toner Ostdeutsche Leitung 
Bekanntmachung. Ich bin von 44 Brüdenfteafie. 
Für die Unterkunft dung. Pom · aner Reiſe zu⸗ 0 D 1 e B h b e 1 — 


Cc 
Aue Familienwohnung für 80 Thlr. 
ſofort oder Oktober zu vermiethen bei 
A. Borchard, Schillerſtr. 
ie erſte Etage,  beitehend aus 4 Zim., 
Entree u. Zübehör, vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. Herm. Dann. 
j Potter und A Mittelwohnung zu 
vermiethen Hohe Straße 68/69. 
Eine mittlere Wohnung mit Waſſer⸗ 
leitung u. Zubehör vom 1. Oktober zu 


4 nach Tuthers Aeberſetzung. 8 
Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt.“ 
Herausgegeben von 8 


Dr. Audolf Pfleiderer, 


Stadtpfarrer am Münſter zu Ulm. 


Mit ca. 400 Text: und Vollbildern nach Gemälden der berühmteſten Meiſter, wie SE 

Maſaccio, Gozzoli, Rafael, Fra Bartolomeo, Sarto, Lnini, Schonganer, 

Dürer, Holbein, Bilderbibeln und Kupferſtecher des 16. Jahrh., Rembrandt, 

Lucas van Leyden, Cornelius, Overbeck, Veit, Schnorr, Pfannſchmidt) 
u. v. a. 


merſchen Jäger = Bataillons Nr. 2 für die > »., 

Seit vom 3 fa en 4. geen 1, Ger rückgekehrt. 
tember d. J. ſind u. a. geeignete Räume ® 

zur 1 5 5 ung ig ide ae Dr. Siedamgrotzky, 
zimmer und Pferde in der Stadt und Jacobs⸗ 75 - 
Vorſtadt erforderlich. Kreisphyſikus. 


Hausbeſitzer und Miether, welche Quar⸗ 1 

tiere für Offiziere, ſowie Geſchäftszimmer Zahnoperationen, 

ee und Stallung für Pferde gegen Goldfüllungen, Künſtl. Gebiſſe. 
ntſchädigung hergeben wollen, mögen dies .. $ 8 

bis ſpäteſtens 15. Auguſt er. in unſerem Dr. Clara Kühnast, 


Einquartierungsamt anzeigen. Culmerſtraße 319 8 i 
zeiger ö r N 713 Ar 7810 verm. Gerberſtr. 267 b. Burczykowski. 
Thorn, Der Mag iſtrat n — 100 vierzehntägige Lieferungen à 50 Pfennig. Neiße dan 281 ee Markt 231 it eine en 
0 . Rothe — von 3 Zimmern, Küche und Zubehör 


TTT... 
Die Anfuhe der Fastohen vom | Günstigste 
Bahnhof oder Uferbahn zur Gasanſtalt ſoll r Kreuz- 
für das Etatsjahr 1890/91 vergeben werden.] Chancen: 
Angebote erſuchen wir bis zum 
23. Auguſt, Vormittags 11 Uhr, 
im Comtoir der Gasanſtalt, wo die Be⸗ 
dingungen ausliegen, abzugeben. 
Thorn, den 14. Auguſt 1890. 


Die „Amtlichen Mittheilungen des Königlichen Konſiſtoriums der Provinz 

Sachſen“ vom 7. Dezember 1889 ſchreiben: 
Das Werk iſt nicht blos in Papier, Format und Druck ſehr würdig ausge⸗ 

ſtattet, es bietet auch eine große Zahl von Bildern, die von den bedeutendſten 
Meiſtern christlicher Kunſt herrühren; ſo ſchön wirkungs⸗ und werthvoll die Bilder 
nach künſtleriſcher Seite find, jo erbaulich wirken fie auch nf jeden, der ſich ſinnig 
in ſie und durch ſie in die Heilige Schrift verſenkt. Wir können das Werk zur 
Anſchaffung nur warm empfehlen. 
Mit gleicher Anerkennung hat die deutſche Preſſe ausnahmslos das 
Unternehmen begrüßt. 
Beſtellungen nimmt jede Buchhandlung entgegen. 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
5 * A kleine Wohnungen zu vermiethen 
5 Brückenſtraße 16. 
Eine Wohnung Gr. Moder 58 zu bert, 
eine BER Kantine verkäuflich. . 
Regitz, Fort VIa, Stewken. 
ohnung b. 3 Jim. u Zub. u. Pferdeſtaf 
W zu verm. Culm. Vorſt. 60. Wichmann. 
Keine Wohnung Tuhmacheritr. 189. 
Abtadt Nr. 165 iſt eine Wohnung von 
5 Zimmern mit Kabinet, ſowie eine 
Wohnung von 4 Zim. mit Kabinet zu ver⸗ 
miethen. E. R. Hirschberger. 


. I — — 
95 meinem Haufe, Altſtadt 395, iſt noch 
fi 


Loose 
a 3 Mark. 


Hauptgewinn Baar 


50,000 Mk. 


Der Magiſtrat. ohne Abzug zahlbar. 
1900 Mark Kindergelder find auf 10.000 
ſichere Hypothek ſofort ——— 

zu vergeben. A. Singelmann, Schon auf | 5.000 
Gr. Mocker 473. — 


— ä b — 10 Loose 3” 
* 5 22222. 

Nein Grund ſtück mn 190 
iſt unter günſtigen Beding. zu verkaufen. Treffer. 
AW Zink; Enfmfee Zu beziehen durch die General- 

Wegen gänzlicher Aufgabe meines agentur: 
@ejchäfte auı be Bias gerd, , Lud. Müller & Co, Bankgeschäft in 
. 9 


ſämmtliche Pagrenbeſtände Berlin, Hamburg, München, Nürnberg. 


zu bedeutend niedrigeren Preiſen are hai Ener n 


— ausve rk auft. — Dahmer, Cigarrenhandlungen, 


e Regen-Schirme 


| 


Für Porto 
und Liste 
bitten 30 Pf. 


beizufügen. 


In intereſſirten Kreiſen iſt es zu erfahren jedenfalls von hohem Werthe, daß 
Kwizda's Korneuburger Viehnährpulver für Pferde, Hornvieh und Schafe in 
nachbenannten Verkaufsſtellen echt zu haben iſt. Bekanntlich dient daſſelbe laut viel⸗ 
jähriger Erprobung bei Mangel an Freßluſt, Blutmelken, zur Verbeſſerung der Milch, 
bei den meiſten Affektionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, bei Drüſen und 
Kolik als unterſtützendes Mittel und hat ſich als ſolches beſtens bewährt. Preis einer 
Schachtel 70 Pf., einer großen Schachtel Mk. 1.40. — Mit gleichem Erfolge wird ſeit 
langen Jahren Kwizda's k. u. k. ausſchl. priv. Reſtitutionsfluid als Waſch⸗ 
waſſer zur Stärkung und Wiederkräftigung der Pferde vor und nach großen Strapazen 
als unterſtützendes Mittel, bei Verrenkungen, Verſtauchungen, Sehnenklapp, Steifheit der 
Sehnen, Gliederſchwäche, Lähmungen und Geſchwulſten mit ſicherer Wirkung angewandt. 


die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 

mmern, Kabinet, Küche und 7 vom 

I. Okt. zu vermiethen. W. oehie. 

(Kiiiapetöftrae 88 ift die zweite Etage, 
5 Zimmer u. Zubehör mit Waſſerleitung, 

vom 1. Oktober zu vermiethen. 

J. Frohwerk. 


öblirte Wohnung mit hellem Schlaf⸗ 
zimmer Neuſtadt 88, 1. Etage, zu verm. 
Alter Markt Nr. 3 


iſt vom 1. October die erſte 122 72 
reppen 


i m. — Es verleiht dem Pferde Anregung, befähigt zu hervorragenden Leiſtungen. Eine] v . Näheres daſelbſt 3 
amiſols „ „ 1—3 „ Stück. wies it Flaſche koſtet Mk. 3. — Man achte auf die Schutzmarke und verlange au 3 7 f ei ch ur H. 10 er n 
Ackermanns Untergarn 1000 V. 20 Pf d. Rolle. erden mi Kwizda's auf landwirthſchaftlichen Ausſtellungen preisgekrönte Präparate. Kreis- 


Gr. Wohnung, 
5 Zim. u. Zubehör (1. Et.) zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 


apotheke Korneuburg bei Wien des Franz Joh. Kwizda, k. u. k. öſterr. und 

Bie ei Auen f 1 — 1 Korneuburger 
wizda's k. u. k. au priv. titutionsflui 

in Tha en in der Kathenpotheke. ſchl. p eſtitutionsfluid ſind echt zu haben 
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„ e eg e e VERTRAT ALERT 
3000 bis 3500 Mk. jährlich. Nebenverdienst 


können solide Persouen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben. 


Rockborden von 5—12 Pf. Meter. 3 
Schappe 75 Nähſeide 40 60 U. alter Loth Zanella, Gloria Seide 
4 . Ru u. Weſtenknöpfe ſchnell und gut bezogen bei 
BER Repofitorien m, Geichäftsuten- J. Hirsch, Breiteſtr. 447. 
ſilien ebenfalls billig abzugeben. 
David Hirsch Kalischer. 


. —.. 
Neher um nebſt Tombank zu ver⸗ 
kaufen bei A. Bayer, Kl. Mocker. 


f Eine beſſere Fee 
iſt zu vermiethen Breiteſtraße 8 
bei M. E. Leyser. 


in- i zigen. Gewächs, rein, kräftig, 
hein-WHein, eb & Lr 55 1. 70 fl. roh 
90 Pf., v. 25 Lir. an unt. Nachn. direct von 
„J. Wallauer, Weinbergsbeſtter, Kreuznach. 


groſſe Wohnung in der 2. Etage bon 


. 5 
een 5g nt Danes fluchen sub J. 349 an Rudolf Mosse, Frankfurt u. M. 


EAI Ia franzöſiſchen Cognac -Hauſes ſuchen 
9 Tage. geeignete Agenten. = Adr. mit zum 1. Oktober 7. Stephan. 
Referenzen sab. H. 06500 Bu Haasen- I Wohnung 
stein & Vogler, A.-G. Hamburg, zu vermiethen Brückenſtr. Nr. 19. 


. von 3 Zimmern 

[Eine Wohnung ven ehe 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 8 

Heinrich Netz. 

ſ. Barterrewohnung für 65 Thlr. Ju 

verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 181, IL 


öbl. Zimmer von er: oder 1. Sept. 
Al bill 11 verm. iſcherſtr. 129 Be 


T möbl. Jiu zu verm Junkerſtr. 251, I I. 
— ß ß. —ͥ — 

most. Parterrezimmer zum J. Auguſt 
1 zu vermiethen Tuchmacherſtr. 178 


— . ——— 
Ein möblirtes Zimmer zu vermſethen. 
\ Skowronski, Brombergerſtr. 1. 
zwei möbl. Nene zu bermiethen 
aulinerſtr. 107, 1 Tr. 


Ein möbl. Jim. u. Fab. an 1 oder 2 
Herren zu vermiethen Gerſtenſtr. 78. 


. 
Lagerplatz neren 
miethen Brombergerſtr. Rob; Majewski. 


Kirchliche Nachrichten. 


Ein tüchtiger, beſtens 


empfohlener 


junger Mann 
findet als Expedient per 1. Ok⸗ 
tober Stellung. 

A. Glückmann Kaliski, 


Tiſchlergeſellen 


f achäus, Tiſchlermeiſter. 
2 Gejellen.n. 2 Lehrlinge 
verlangt A. Wittmann, Schloſſermſtr. 
machen. Ferner fahren Dampfer des J Maſchiniſt, ſow. Schloſſer u. Schmiede 
Norddeutſchen Tlond ee ere 
Junge Damen, Weißwagten⸗ 
Geſchäft erlernen wollen, können ſich 
ſofort melden bei Julius Gembieki. 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Uorddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen nach Amerika 


— 


von A. Thurmayr in Stuttgart. 
bse Mes 0 DER 


fwärterin { | Te Welt; : eh puedigen: 
w Au Bestes Insektenpulyer der Welt. | In der atttädt. 3 Kirche. 


ird verlangt Schillerſtr. 452, 3 Tr. 
e Am 11. Sonntag u. Trinit., d. 17. Auguſt 1890. 
Morgens 7½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Kollekte für die Stiftung a Gedächtniß 


2% wurde auf der Jubiläums-Hunde⸗Ausſtellung in Cann⸗ 
— „Thurmelin Hat, Stuttgart 1h lic Schwaben, l 

„vernichtet augenblickli „aussen 
„Thur melin und Wanzen. 


Auſtralien 
W eee eee 
. Südamerika i 


„tödtet jofort Flöhe, Ameisen, 


6 Zimmern, Erker und Zubehör, vermiethet 


b hi N 1 
Näheres bei \ 2 lerne 77 Ur melin Kopf- — een 2 1 der Kreuzkirche, 1724—17 
„ 4 Stück öcke u. 1% iſt ſicherſter Schutz gegen Motten und Schaben 1 ; 
F. Mattfeldt, ein fettes Ce ee „Thurmelin in Beg. ern u. ſ. w. * 2 _ Re # 
Berlin NW., Invalidenstr. 23. bei Schönsee zum Verkauf. „Thurmelin“ Pult unt d vet a 30 Pf., 60 Pf. 1 Mk., ] Vorm 9 Uhr: Beichte in der Salriſtei der 
Vorzliglichen N — wird von ſofort wird am beſt uit ei } ; = neuſtädtiſchen Gemeinde. 
F 4 | 2 * 7 h Eine Schmiede oe 897 „Thurmelin“ mirb amt be en mit einer Patentſpritze (a 50 Pf) Vorn \ 1 gen rege Sams, ; 
zu pachten geſucht. F. Witkowski, l A ormittags r: Militärgottesdien 
a m \ I 2 n > e e Son. Neue Facob3-Vorftadt 62, „Thurmelin“ lie verlangen, um das „Aechte“ zu be ser Divifionspfarrer Keller. 
A Mark 2 50 D Zaren im Haufe Neuftadt 291/92, bie 3 5 Nachm. kein Gottesdienſt. 
’ her von Herrn 6. Edel bewohnt, ſowie in N Das „Thurmelin iſt einzig und Ev.-luth. Kirche. 
g empfiehlt der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zimmern w Am 11. Sonntag n. Trinit. d.17. Auguſt 1890. 
Russische TBeg-Haudlungſ gez . Sen sure allein ächt zu haben dean 3 ige e 
a ——̃ nn — in Thorn bei: err Diviſionspfarrer Keller. 
1 Vorderzimmer u. Küche iſt vom 1. Oct. N — Ri 5 
B. Hozakowski, zu bermietben bei $. Grollmann. | Anton Koczwara, Drogerie. Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Brückenstr. 13 ine Heine Wohnung, 2 Zimmer, Küche een ER NN N Ber : Am 11. Sonntag n. Trinit., d. 17, Auguſt 1890. 
vis-a-vis Hotel Schwarzer Adler. u. Zubeh. zu verm. Culmerſtr. 336. Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädtke. 


Für die Nedaktion verantwortlich: Guſtar Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 
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